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Gruͤß Gott zum Jahr 1924

er Hausfreund druͤckt euch allen , ihr lieben deutſchen Leſer , von Herzen die Hand . Estut ' s not ! Wir muͤſſen einander bei den Haͤnden faſſen ; denn ein Volk in ſolcher Not ,wie ſie das deutſche Volk tragen muß , kann nichts Beſſeres tun , als die Haͤnde inein⸗ander zu ſchlingen und zuſammenzuſtehen wie zuſammengeſchmiedet . Was gemeinſam getragenwird , druͤckt nicht mehr halb ſo ſchwer — das iſt eine uralte Wahrheit . Aber wir Deutſchenmuͤſſen das aufs neue lernen , wie es auch ſonſt im Leben zugeht , daß man Dinge , die einerſchon als Abeſchuͤtz gelernt hat , noch einmal extra lernen muß , wenn ſchon die grauenHaare auf dem Kopfe ſtehen . Drum redet man gern von der Lebensſchule . Und ' s freut denHausfreund immer , wenn einer in dieſer Lebensſchule etwas lernen will und lernen kann.Der zeigt , daß er noch jung iſt , ſelbſt wenn der Rücken krumm gebeugt iſt . Und ſo wollenwir Deutſchen uns nicht verdrießen laſſen , in der großen Lebensſchule , in die wir jetzt gehenmuſſen — der Hausfreund hat auch nichts dagegen , wenn einer dieſe Lebensſchule Leidenſchulenennt —, die eine große Hauptſache lernen : einig zu werden . Wir haben , ſeit es ein deutſchesVolk gibt , die leidige Unart gehabt , einander zu beißen und zu freſſen , und nirgends iſt mehrUneinigkeit in der Welt als in unſeren deutſchen Landen . Einerlei ob das auf dem Dorf iſt ,wo jeder der Koͤnig ſein moͤchte, oder in der Stadt , wo auch jeder , der vor dem Rathaus ſteht ,tauſendmal geſcheiter ſich dünkt als die , die droben ſitzen . Es waͤre allmaͤhlich an der Zeit ,daß wir jenes beruͤhmte und viel wiederholte Wort zur Wahrheit machten : „ Ich kenne keine
Parteien mehr , ich kenne nur Deutſche ! “ Einer braucht den anderen bitter noͤtig. Undkeiner darf neben hinauslaufen und ſein Extrawuͤrſtchen braten . Sondern „gleiche Bruͤder —
gleiche Kappen “ ! Und wenn wir nicht alle drauf aus ſind , einander die Hand zu reichen , ſokommen wir alle miteinander unter die Raͤder . Und wenn wir unter den Raͤdern liegen , wirdkeiner mehr gefragt : „ Auf welcher Seite biſt du geſtanden ? “ Dann geht das Rad uͤber uns— und übrig bleibt nur noch der zerquetſchte Leib . Davor behuͤt uns Gott ! Alſo iſt desHausfreunds herzlichſter Wunſch : „ Seid einig , einig , einig ! Ein Volk von Bruͤdern , in keinerNot ſich trennend und Gefahr ! “ ſo wie es in unſeres Schillers „ Tell “ heißt .

Und noch eins ! Wie unſere Soldaten anno 14 ins Feld zogen , haben ſie ein Liedlein
geſungen , das damals dem Hausfreund das Herz warm gemacht hat . Das hat geheißen :„ Haltet aus — im Sturmgebraus ! “ Und wie der Hausfreund einmal zu der ehrwuͤrdigenGroßherzogin Luiſe gekommen iſt , hat ſie ihm geſagt : „ Dies Lied iſt mein Lieblingsliedunter den Vaterlandsliedern unſerer Tage ! “ Jetzt gilt ' s, dies Lied nicht bloß zu ſingen , ſon⸗dern es zur Wahrheit zu machen . Aushalten , das iſt das Loſungswort , das einzige , das
man in alle Herzen hineinrufen muß . Es darf nicht wieder gehen wie im Jahre 18 . Da
waren wir zermuͤrbt bis in die Knochen . Aber diesmal muß es heißen : es gibt keine Zer⸗
mürbung ! Und ob es waͤhrt bis in die Nacht und wieder an den Morgen — die Zaͤhne
zuſammengebiſſen und feſtgehalten . Ein Arbeiter von der Saar hat das gute Wort geſagt :Lieber will ich mein Lebtag trocken Brot eſſen — aber deutſch will ich wieder werden ! Und
die Bruͤder , die im Ruhrgebiet fuͤr uns ſo bitter gelitten haben , haben ein Anrecht drauf,daß wir nicht wieder ſchwach und matt werden , ſondern feſtſtehen , ohne zu wanken .

Es geht jetzt wirklich ums Ganze . Soll Deutſchland leben oder ſterben ? Das iſt die
Frage . Wir duͤrfen uns darob nicht täuſchen laſſen . „ Der alt ' boͤſe Feind — mit Ernſt er ' s
jetzt meint ! “ ſo hat einſt Luther geſungen . So heißt es jetzt . Und da hilft in Gottes Namen
nur eins : feſtſtehen bis zum letzten Atemzug . Das Jahr 24 bringt uns viel Not . Aber wir
muͤſſen dagegen ſetzen : eine große Kraft . Noch nie iſt Deutſchland auf den Boden zu bringen
geweſen , wenn die deutſche Zaͤhigkeit aushielt . Und darum : haltet aus im Sturmgebraus !

Darum Gott befohlen . Er haͤlt die Wacht , wenn wir auf unſerem Poſten ſtehen !

Hebels Rheinl. Hausfreund 1924.
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